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iv . Ordnung . Nagende Thierc .
Olires .

Kennzeichen dieser Ordnung sind , baß ! V .
alle hieher gehörige Thiere , so wohl oben

als unten mir zwev scharfe Schneidezahne haben , da -
von die obern aneinander stehen , und von den
Backenzähnen ganz abgesondert sind : denn sic ha¬
ben gar keine Hm ' dszähne . ^ ie werden dahero
alle Olircs oder Ratzenakkige genennet , weil sie
alle , wie die Ratzen , nagen , wozu ihnen die Be¬
schaffenheit und Stellung ihrer Schneidezähue An¬
laß giebet . Es gehören darzu folgende Geschlechter :

2i . Geschlecht . Das Stachel¬
schwein . l^ itrix .

Dieses Geschlecht wird mit dem aus dem Geschl .
Griechischen abstammenden Worte bä / lbrix . das Bcnew
ist : bl ^ os - kkrix , we ches Schweinshaar heißt ,
beleget , und erhält den Zunamen Schwein , oder
Stachelschwein , vermurhlich daher , weil die
äußerliche Gestalt des Kopfes , einem Schweins -
köpfe nicht unähnlich stehet , und über dieses der
Körper theils mit Schweinsborsten , theils aber mit AN
langen spießförmigen , und den Federkielen nicht chen .
ungleichen Stacheln besetzet ist . Die Irallüner
nennen es darum koroo lpinolo , die Spanier

6 ! pin , die Franzosen ? c>rc epio , die
r^ n ^ euander s' oroupine , die Schweden

U 4 Lskvvin ,
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Lodvvin , die Holländer 8cekvlvärken . Diese
Thicre hatte Herr Rlein mit den Iczeln in eine
Ciassc geworfen . Der Ritter aber bestimmt sie
durch dieses Kennzeichen , daß die Vorderzahne
schiefabgeschnittci , sind , ( wie auch Rasus bcobach «
tet , ) daß sie acht Backenzähne , und einen mit
Stacheln bedeckten Körper haben . Alle diese Thie »
de sind nur in den beyden Indien zu Hause , und
ly Europa fremd . Ma » kennet folgende Arten :

gegenwärtige , nach Brijsons Bericht , in Africa
tg , « y , und darum haben wir solches zum Unterschied ,

da » » fricanifehe Stachelschwein genenner , wiewohl
es sich durch den kammartigcn Busch von langen Bor «
sienhaaren , den es aufdcm Kopfe führet , von selbst
Unterscheidet , und sich sonst auch in Ostindien ,
yuf der Insul Java und Sumatra aufhalt .

Die Lange ist zwey und einen halben Schuh
Dom Maule bis zum Schwänze . Die Füße sind
kurz , und die vordersten nur fünf Zoll , die hinter «
sten hingegen sechs Zoll lang . Die Länge des
AopfeS ist fünf Zoll , Die Oberlippe ist wie ein
Hasenmund gespalten . Die Vörderfüsie haben
Hier , und die Hinterfüße fünf Zähen . Die Augen
find klein ; die Ohren wie Mcnschenohren , Der
Steiß ist mit einem dicken Busche längerer Stacheln
besetzt , und siehek aus diesem Grunde einem Schwan «
ze ähnlich . Der Rücken und die Seiten sind mit
langen sehr scharfen und spitzigen Kielen besetzt , wel«
che Verschiedene Länge von sechs bis fünfzehn Zoll
haben - Wh weis und hrauy bandiret sind ; beson «

r , Das afrikanische Stachelschwein .
sjjcktlix OrillatL ,

4k ^ ca «

Ob wohl die Stachelschweine eigentlich nur irr
Asta und America wohnen : so trist man doch das

Hers
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ders befinden sich an den Seiten eine Menge solcher i .

langen Kiele , in einem Kreiße beysammcn , welche Afric .

durch eine Muskulöse Bewegung , mit Gewalt und " Mats

einem heftigen Geräusche in die Höhe können gerich¬

tet werden . Auf dem Hinterkopfe und an dem Na¬

cken herab , stehet eine dicke Reihe sehr langer fei¬

ner borstenartigcr Haare , davon die mittelsten ei¬

nen Schuh lang sind , welche zusammen einen Kamm¬

artigen Busch ausmachen , und dem Thicre ein schö¬

nes Ansehen geben . Die Brust und der Bauch

sind mit ähnlichen aber kurzen Haaren besetzt , daher

man sic im griechlschen biylirix oder gleichsam

> iipos ckrix genennel hat .

Ionsion berichtet , daß man in Africa am Fluß

Gamdra nnd an der Goldküste sehr grosse Sta - ^

chelschweine finde , welche zwey und einen halb Schuh

hoch sind , und das dickste Holz durchnagen , auch den

Vögeln nachstcllen und grosse Schlangen anfallen .

Vor grossen Raubthiercn , als Löwen und derglei¬

chen , sind sie sicher , denn sie legen sich wie die IM »

in einen Ballen zusammen , und breiten die Stacheln

rings herum aus . Sie können sich auch ausserdem

mit diesen Stacheln vertheidigcn , indem sie zuwei¬

len einen hcrausfchnellen , und ihren Feind damit -

als mit einem Pfeil , verletzen ; wir haben es selbst

mit angesehen , daß sie in der Bosheit einen Stachel

hcrausschlcuderten . Sonst sind sie zahm , beleidigen nie¬

mand , nagen an den Wurzeln und Bäumen , und

fressen auch Früchte und Trauben . Den Winter

bringen sie fast im Schlaf zu , während welcher

Zeit ihnen die Stacheln autzfasien , und neue nach -

wachsen . Auf der Insel Madagassen - , wo cs

sshr grosse giebt , werden sie auch geessey . Ion st .
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Ausser der Hautmuskcl haben sie an jeder Sei¬

te noch vier andere Muskeln , die Haut zu bewegen ,

welche von den Rippen ihren Anfang nehmen , und

sich mit den Sennen in die Haut einscnkcn . Der

Magen bestehet in drey ungleichen Säcken , und

dex Zwölffingerdarm scheinet einen vierten Sack aus¬

zumachen . Die Darmer sind wie bcy einem Men¬

schen , durch Bänder in gewisse Krausen und Zellen

zusammen gezogen , daher ihr Bau von demjenigen ,

den die Igel und viele andere Thiere haben , sehr ,

abweicht . Die Nieren scheinen auf beyden Seiten

doppelt zu seyn , und Nebennieren zu haben . Die

Gallenblase ist groß , die Hoden sind klein , die Ue -

berhodcn aber groß und von jenen ganz abgesondert .

Am Ende der Ruthe ist ein Beinchen in der Lange

eines Zolls vorhanden . Die Augen sind ganz Kugel¬

rund . Die Hornhaut macht eine halb kugelförmi¬

ge Erhöhung . Die Crystall Feuchtigkeit ist gleich¬

falls fast rund . Der Kern ist hart und knörpelicht

und doch durchsichtig , die Netzhaut weißlicht , so

daß der Augapfel nicht so braun , als der Regenbo -

gcnring ausstehet . Die Traubenhaut ist röthlicht ,

daher dieses Thier im Zom rothe funkelnde Augen

hat .

2 . Das geschwänzte Stachelschwein .
b ^ ltrix prekenlilis .

Weil diese Art einen Schwan ; hat , den man

anfassen kann , so nennet sie der Ritter prekontj -

lis , und wir das geschwänzte Stachelschwein . Cs

heißt auch Eisenferkcl , Holl , ^ rsr Vaekon . In

Brasilien wird cs Euan6u genennet , und Her -

nandez beschreibt es unter dem Namen ttoicrcla -
cuLMn .



2i . Geschlecht . Das Stachelschwein , zi «;
Es hat an den Füssen nur vier Finger . Das

Vaterland ist Brasilien und Mexico . Die Grös¬
se ist ohngefähr wie ein mittelmäßiger Hund / der
Körper / ausgenommen der Bauch und die Füsse /
mit scharfen Stacheln besetzt , die die Lange von drey
Zoll haben , weiß und gelb bandirt , und mit schwar¬
zen Spitzen versehen sind . Zwischen diesen Stacheln
sitzen einige schwarze sanfte Haare , die an den Spi¬
tzen wcißlicht werden . Der Schwanz ist zwar kurz ,
aber nur bis zur Helfte mit Stacheln besetzt , der
übrige Thcil davon hat schwarze Haare , wie der
Bauch und die Füsse . Ionst . "kab . I^ X .

Dieses Thier gehet des Nachts auf den Raub ,
stellet den Hühnern nach , und schlinget sich mit dem
Schwänze um die Aeste der Bäume , um nicht zu
fallen . Es wirft seine Stacheln wie Pfeile aus ,
ohnerachtet sie so feste sitzen , daß man sie nicht her -
ausziehcn kann . Man bedienet sich dieser Kiele oder
Stacheln statt der Blutige ! , um das Blut abzu -
zapfcn . Es soll einen Laut geben wie die Kraniche .

z . Der Stachelrücken . Kykrix äorlsra .
Dieses Thier hat nur allein auf dem Rücken

lange Stacheln , und solches wird die Benennung
schon rechtfertigen .

Edwards schreibet demselben Lanada , Bris -
son hingegen die Hudsonsbay als das Vaterland
zu . Es wird aber wohl , wie Eatesbp anmerkt ,
allenthalben in ^Nordamerika gefunden . Die
Grösse und Gestalt kommt mit dem Biber überein ,
der Kopf aber ist länglicht*, die Nase platt , und mit
kurzen Haaren bedeckt . Die Ohren kurz und kaum
isi die Füssc kurz , die Nägel lang und schärft
Der Schwanz mitkelmässrg lang , am Körper dick,

aber
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aber am Ende dünn , und an der Spitze von unken

weiß . Der ganze Leib ist mit dunkelbraunen Haa¬

ren besetzt , die ziemlich sanft auzufühlen , und vier

Zoll lang sind , ausgenommen am Kopfe und an

den Füssen , wo sie diese Lange nicht haben . Unter

diesen Haaren liegen von dem Hmrcrkopfc an , über

den ganzen Rücken hinüber , bis über den Schwanz ,

weiste Stacheln verborgen , welche schwarze Spitzen

haben und sehr scharf sind , davon die längsten drey

Zoll halten . Die Haare sind auch mit einigen Bor¬

sten von ziemlicher Lange vermengt , welche weißlicht

sind , und der Haut hin und wieder eine graue Far¬

be geben . Die Vörderfüsse haben vier , und die Hin -

terfüsse fünf Zähen ,

Diese Thiere gerathen oft mit den Bären in

ein Gefecht , retten sich aber endlich auf den Bäu¬

men , oder in den Höhlen der Stämme , oder unter

den Wurzeln derselben , wo sie auch ihre Nester ma¬

chen , indem sie sich von derselben Rinde und Wur¬

zeln , besonders von den Tannen und Fichten nähren .

Sie trinken Wasser , aber im Winter fressen sie

den Schnc ? . Sie wiegen zuweilen achtzehn bis

zwanzig Pfund , und sollen zwölf bis fünfzehn Jah¬

re alt werden . Das Wcibgen trägt ohngefähr sie¬

ben Monate , und wirft insgemein nur ein Junges ,

und zwar im April .

Die wilden in Cannbcr essen das Fleisch , und

gebrauchen den Pelz . Die Weiber sticken ihre Bauch¬

riemen mit den Haaren oder Stacheln dieses Thieres ,

welches nicht übel stehen soll ,

4 . Langschwanz . klacrours .

Das Gric4 ) . Wort bedeutet ei¬

nen langen Schwanz , und weil diese Art den läng¬

sten



n . Geschlecht . Das Stachelschwein , ziy
sten führet / wird sic mit Recht auch so genannt.
Es hat° aber der Schwanz diesen besondern Umstand ,
daß er rings herum mit Stacheln besetzt , und am
Ende wie ein Busch ausgebreiret ist . Die Füsse
haben alle fünf Zähen . Der Körper ist dick und
kurz , der Kopf dick , die Obcrlcfze ist wie an den
Haasen gespalten . Die Augen groß und glänzend ,
die Ohren klein , rund , und inwendig kahl , die
Schnurrbartshaare lang und stachelicht . Der ganze
Körper ist bis an das äußerste Ende der Füsse Mil
dünnen scharfen Stacheln besetzt , davon diejenigen ,
welche am Untcrlcibe sitzen , verschiedene Farben von
sich geben , je nachdem das Licht darauf fällt .

Geba beschreibt den Schwan ; also , daß er
breit sey , und immer schmählcr werde . Die Haare ,
mit welchen der Schwan ; besetzet ist , sind stäche -
licht , am Ende aber sitzen auf den Spitzen der dün -
nen Haare wiederum dickere , welche ordentlich dar¬
innen als in einer Hülse stecken , so daß endlich ein
ganzer Busch daraus wird . Alle diese Haare sind
durchscheinend und geben einen Silberglan ; . Uebri -
gcns ist die Oberfläche der Haut mit schwarzen Fle¬
cken gesprenkelt .

Es hat diese Art ebenfalls einen Stein m der
Gallenblase sitzen , wie der Malacnsche Igel dl » , z .
des vorigen Geschlechts . Diesen Stein nennen die
Portugiesen peciro ciel (^uercv . Er hat die
nämliche Farbe und eben dir Eigenschaften , welche
der oben beschriebene l? eäro ckel korcer besitzet.

SteM
Ue6r0
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teuere »
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22 . Geschlecht . Der Haase .
l^ epus .

§ ^ er Hase , Hebr . ^ rneber . Griech . I ^ 3Avo « ,
Arab . krnak , pers . Laegob , Span .

I ^ isbre , Porrug . Oebre , ^ ral . l . epra , Franz .

I ^ ievre , Engl . 6are , ^ oll . blaa ! , Pobln . ^ ajäc ,

Lac . Oepus , Brasil . Hrsbiri undlsperi , Nord -

amer . 8ouranäa . führet folgende Gcschlechtökenn -

zeichen :

Zwey Schneidezähne , wovon die im obern Kie¬

fer doppelt , und die inner » kleiner als die auffcrn

sind . Man kann auch noch hinzu thun , daß sie ei¬

nen kurzen oder auch gar keinen Schwanz haben .

Zu diesem Geschlechte gehören nach der Einthcilung

des Ritters , folgende vier Arten .

i . Der Feldhaase . ^. epus rimiäus .

Es ist dieser Haase , den der Ritter den

Furchtsamen , und wir den Feldhaasen nennen , die¬

jenige allenthalben bekannte gemeine Art , welche bey

uns so häufig gcspciset wird . Das Kennzeichen ,

welches der Ritter von ihm angiebt , ist , daß er ei¬

nen kurzen Schwanz , und an den Ohren schwarze

Spitzen hat . Er ist aber auch übrigens in seinem

Bau von allen andern Thicren , ja auch von den

Hunden , Katzen , Wölfen und Füchsen un¬

terschieden , ob er gleich einige Uebcreinsiimmung mit

selbigen zu haben scheinet . Der Kopf ist länglicht
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herunterwärtS und in der Tieft schmal , vom Maul
bis zu den Ohren ist er rund , wie ein Bogen . Die Feldh .
Schnarche ist dicke , und die Nasenlöcher sehen wie ein timickas
zwcytes Maul aus , indem sie ein drittel Zoll über der
Lippenspalte stehen , welche die Oberlippe gleichsam
zerchcUct und bis an die Mittclwand der Nase reicht .
Eben diese Spalte giebt die Gelegenheit zur Benen¬
nung eines Hasenmundes , oder Hasenscharte ,
wenn zuweilen Menschen mit einer solchen gespalte¬
nen Lippe zur Welt g bohren werde . Die Augen
haben eine NicklMt , sind sehr groß , cyrund her¬
vorragend , und stehen seitwärts . Das Maulist
mit Borsten nach Art der Katzen besetzt . Die Oh¬
ren stehen mit der Wurzel sehr dicht beysammcn ,
breiten sich aber hinterwärts von einander , und sind
sehr lang . Ein unveränderliches Merkmal an sel¬
bigen ist , daß die Spitzen allezeit , auch im Winter ,
schwarz bleiben , und bey den Weibgen weiter , als
bey den Männchen von einander stehen .

Der Körper ist lang , gestreckt und überall gleich
stark , der Schwan ; kurz , in die Höhe gekrümmt ,
meistens schwarz und weiß . Die Vörderfüsie kurz
und dünn , mit fünf Fingern , die Hinterfüße dick
und lang mit vier Zähen . Alle Zähen endigen sich
ln einen Nagel , der unter den Haaren verborgen ist .

Sie sind allenthalben in ganz Europa zu Hau - ^ nd " '
se . In den nordischen Gegenden sind ste groß und der
sehr häufig . Man trist auch daselbst schwarze und Der «
im Winter viele weisse an . Inden tempcrirkenGe - schieden «
gendcn sind sie von mittelmässiger Grösse , mehren - ^ " '
rhcilö von oben grau , unten weiß und gclblicht , in
den wärmeren Gegenden aber , als in Italien ,
Spanien und an der afrikanischen Küste klein . Sie
waren auf etlichen Inseln des mittelländischen Mee¬
res so häusig , daß die alten Griechen die Insel De¬

los
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los deswegen nenneten . In den gcbürgig-
ten Gegenden sind sic gleichfalls grösser , als in den
flachen Landern .

In den heissen Gegenden von Asrira und Ame¬
rica werden sie nicht gefunden , ob sie gleich in
LTkordamerica ziemlich häufig sind.

Sie sind schreckhaft und furchtsam - schlafen
daher mit halb oder ganz offen stehenden Augen -
und sind , da sie ein scharfes Gehör haben , auf das
mindeste Geräusch wieder munter , wovon die Re¬
densart , einen Haasenschlaf haben , hcrkommt . Den
Tag über verbergen sie sich mehrentheils, des Nachts
aber streichen sie herum , da sie denn gerne die Kraut¬
gärten aufsuchcn , Weil sie keine Waffen zu ihrer
Verteidigung besitzen- so hat sie die Natur mit lan¬
gen Hintcrläufcn versehen - uM sich mit der Flucht
zu retten . Ihr Gang ist gleich einem Galopp , und
so geschwinde , daß die besten Hunde öfters rin
paar Stunden lang zu thun haben , sie cinzuhoh-
len , zumal da sie Seitensprüngc machen, und immer im
Kreiß von der Bahn abweichen . Es würde solcherge¬
stalt schwer seyn , sie zu sangen , wenn ihre Furcht¬
samkeit nicht machte , daß sie sich oft niedcrsctzen und
Umsehen , wie weit ihr Feind noch von ihnen ent¬
fernet ist. Sie fressen Kraut , Baumrinde , Wur¬
zeln , Heu und Graß , besonders das Getraide auf
dem Felde.

Sie vermehren sich erstaunlich ; denn sie be¬
gatten sich zu allen Zeiten - auch wenn sie trächtig
sind . Der Herr Büffon glaubt daher , daß eine
Ueberschwängerung bey ihnen statt habe , weil die
Mutter unmittelbar an der Scheide , ohne einen
Hals , befestiget ist , und die bcydcn Muttcrhörnee
jedes feinen besondern Ausgang m die Scheide ha¬

ben,
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bell , so daß gleichsam beyde Hörner jedes vor sich . r »

eine Mutter ausmachen . Mldh .
ttmmur

Die jungen Haasen haben oben auf dem Kop¬

fe einen weissen Flecken welcher sternförmig ist , Und

zuweilen bleibt , wenn sie alt werden .

In der heiligen Schrift werden die Haasen Wieder »

unter die wicderkäuendeN Thiere gerechnet , und aus - kauen »

serlich hat es auch das Ansehen , als 0b sic würklich

wiederkaüctcn . Allein der Haast hat nur einen Ma¬

gen , welcher , sowohl als die übrigen Därmer , von

der gewöhnlichen Bildung dieser Eingeweide in or¬

dentlich wiederkäucndcn Thicrcn - ganz und gar ab -

weicht .

Der Urin soll eine Steintreibende Kraft haben ; Mißge «

weil er sehr stinkt , so wird der Haast niemals sein bürten ,

eigenes Nest besudeln . Man findet unter ihnen

öfters Mißgeburten mit zweyen Köpfen , oder zweyen

Leibern an einem Kopfe . Vielleicht sind dieses die

Folgen einer späten UeberschwängcrüNg , da die Grös¬

st der einen Frucht - die Bildung der folgenden stöh -

ret und verdränget »

Sie laßen sich zahm machen - doch verliehren

sie ihre furchtsame Art nicht . Und da sie auch an

den Habichten und Uhuen starke Feinde haben -

so kann man sis mit einem in die Luft geworfenen

Huthe gewaltig erschrecken , indem sie solchen für ei¬

nen Raubvogel halten , und auch mitten auf dev

Jagd , unter das Gesträuche kriechen . Der Pelz

dienet den Huthmachcrn , und die weissen Und schwat¬

zen werden zur Kleidung und Mänteln gebraucht »
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2 . Das Kaninchen . I . epu8 Lunicuiub .

Dieses ebenfalls bekannte Thier führet den Na¬
men Luniculi .18 , voN der Art die Erde und Sand¬
hügel zu untergraben , und sich Löcher und Gange in
denselben zu Machen , daher man sic auch Span ,
t ^ onolo ^ rül . deutsch Canin oder
Künlcin , Haasenkünlein , Schwed . X. 3 rnr >,
Engl . Leon / gemeiniglich aber lkabber ^ Holl .
Xonyn nennet , Lranz . überhaupt I^ apin . Doch
wird den Weibgcn auch der Name liake , un ^ den
Zungen l- aporaux gegeben , welche letztere auch im
Lar . l- äurices und deutsch und Holl . Lampree »
ten gcnennet werden .

Die Achnlichkeit zwischen den Haasen und Cm
ninchen ist sehr grüß . Es gab aber der Ritter vor¬
mals die Augen als ein Merkmal an , denn die
Haasen haben schwarze , die Caninchen aber röche
Äugen ; doch jetzo setzt er das Kennzeichen darinnen ,
daß ihre Ohren kahl sind . Sic haben ebenfalls ck
ncn kurzen Schwanz und der Körper ist mit ziem¬
lich längen , sehr sanften Haaren besetzt , klebrigcns
ist zwar deutlich zu sehen , daß die Kaninchen ganz
andere Thiere als die Haasen sind , aber cS lasset sich
schwerlich ein genaueres UNterfcheidUNgs Merkmal be¬
stimmen .

Sie stammen aus warmen Landern her , wa¬
ren ehedem nur in Griechenland und Spanien ,
haben sich aber nunmehr » allenthalben in Europa
ausgebreitct , wo sie wild sind , besonders in Engels
land und Holland in den sandigtcn Scedunen
oder Hügeln . Weil sie die Kalte nicht ertragen
können , so werden sie in den Nordländern nur
zahm in Behältern sparsam sortgcpstanzet ; desto
starker vermehren sie sich aber , in den südlichen Ge¬

gen.
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qenden von Asia und Aftica , an dem persischen r .
Meerbusen , in Lrbien , Senegal , Guinea , und Käuinr
in den französischen ainerikanischeN Inseln .
Sie lieben allenthalben den Sandboden , und wenn
Spruch . Salom . XXX . v . L5 . steht RaniNcheN
ein schwach Volk , dennoch legtn fein Haus
in den Felsen , so ist daselbst unter dem Work 8L -
pNan . wohl kein solches Kaninchen , sondern ein
Murmclthier oder eine andere morgenlandischs Rar
tzenart Zu verstehen , welche von Eaisson auch Ixa »
NiNchen genennct wird .

Die Verschiedenheit der Kaninchen bestehet
wohl mehrentheils in der Farbe , denn man hak hrik
meiste , schwarze , blaue , roch lichte , gelbe , braune,
bnnte , gesteckte nnd gesprenkelte .

Sie ernähren sich von Graß , Kraut , Heu, Lebens»
Und andern Gewächsen , und wohnen in unterirdi - art .
sichen Gängen , die sie sich allezeit krumm wie einen
Ellenbogen machen , Und mit verschiedenen Ausgän¬
gen versehen . Das Sprichwort ist , büß sie alle
vier Wochen Hecken , Und in der Thal gehet ihre
Fortpflanzung schnell von statten . Ühnerachtet sie sehr
geil sind , so begatten sie sich doch Mit keinem am
dcrn Thicre . Zwar berichten die Aerzke von dio -.
blsvillL und 8Llerr >e ; daß ein Weibchen von eh
Nein Kater gedeckt wurde , Und Junge zur Welt
brachte , welche halb wie Katzen Und halb wie M
Uittchen aussahen ; allein man weiß , daß die KatzeN
den Kaninchen nachstellen , and der Herr BnfjoN
hat dcöfalls alle mögliche Versuche gethän , aber kei -
ne fremde Begattung , ja nicht nmnal Mit den Haa¬
st " Zuwege bringen können . Die UebcrschwängekNM
gen scheinen bcy den Kaninchen nicht so vorzufüllen ,
wie bey den Haasttt , ob sie gleich auch eine doppelte
Mutter haben ; dagegen bringen sic mehrere Jum

U r gen
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gen auf einmal / und mehrmahlen ' im Jahre zur Welt /
und weil sie ihre Jungen sorgfältig erziehen / und
nicht eher / als bis sie erwachsen sind / aus ihren
Höhlen heraus lassen / so sind sie allerdings im Stan¬
de / sich schnell zu bevölkern / und ans einen Paar in
wenig Jahren eine Colonie von vielen Tausenden
zu machen .

Das Weibchen / welches Hecken will / macht
sich ein sanftes Bette von ihren weichsten Haaren /
sondert in der Höhle ein besonderes Zimmer ab / und
macht eine gebrochene oder in zwey abgechcilte Ocf -
nung darinnen / die cs mit Mooß verstopft / und ss
oft cs herausgehct / allezeit wieder hinter flch zu -
schließt / um die Jungen für Raubthicren zu verwah¬
ren / als für Hunden / Katzen / Wieseln oder
Frctten und Stinkthicren / die wir schon beschrieben
haben . Die Alten sind für diesen Thicrcn auch
selbst nicht sicher . Gleichwie sie auch auf frcyem
Platze Gefahr laufen / von den Falken und
andern Raubvögeln erwischt zu werden . Sie sind
fettet als die Haasen / schmecken wie . Hühnerfleisch /
und geben einen schmackhaften Braten . Die Pelze
dienen zum Pclzwerk / wie die Hascnbalgc / desglei¬
chen werden die Haare zu Hüthcn verarbeitet .

z . Der Capsche Haase . c ^ penst ? .
Alls dem Vorgebürge der guten Hoffnung in

Africa sinder man einen Haasen / der nach Art der
Kaninchen in die Erde gräbt . Der Schwanz ist so
lang wie der Kopf / aber das merkwürdigste ist/ daß
seine Füsse roch sind . Diese Art ist dem Wirrer
durch den Herrn Professor Ammann in Amster¬
dam bekannt worden / welcher ihm eine Zeichnung
davon zuschickte.
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4 . Das ungeschwänzte Kaninchen . I^exus

ZrüllUenIjs . Brasil ,
unge -

Dieses hrasikiamscke Kaninchen ist nur
darinnen von wo . r . unterschieden , daß es gar kci - LrskI -
nen Schwan ; hat . Der Körper ist kurz und dick ,
die Vord - rfüsse haben vier und die Hinterfüße drey
Klauen . Es ist etwas brauner als das gömeine Ka¬
ninchen , an der Stirn roch , Hals und Brust sind
weiß . Die Einwohner nennen cs 1' apeci oder Ta¬
hiti . Houston har Hb . l^ Xlll . unter dem Na¬
men eine ziemlich gute Abbildung
davon gegeben . Die Franzosen nennen es kor -
eeier Ne8 In6o8 , weil es wie ein Schweinchen
grunzt . Sonst nennet man es auch Ratzenkanin¬
chen . Man isset sie wie Spanferkel , und rupft ih¬
nen nur die Haare ab , ohne den Balg abzustreifen .
Da dieses Thier sehr zahm ist , wird es in Frank¬
reich hin und wieder als eine Hauskatze gehalten ,
die Mäuse zu fangen .

1-
-t-

Zu dieser Art gehören noch mehrere , welche«
der Herr Alein den Namen Asrerhaasen und Af-
terkaninchen beyleqet , und andere Schriftsteller
zählen sonst noch viele Arten dazu , welche bey den
Portugiesen Kirres klarco oder Buschratzcn
heissen ; in West und Ostindien werden sie Oavia
gcnennet , und durch die Beynamen
-zcuci , ^ pcroa , und dergleichen von einander un¬
terschieden . Brisson macht ein eigenes Geschlecht
von diesen Thieren unter dem Namen Kaninchen
ohne Ohren , oder mit kurzen Ohren ; doch der
Bitter Linnaus hat sie unter die Clasie der Mäu «
fe gebracht , wie wir nachher sehen werden .

XZ 2z . Ge -
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LZ . Geschlecht . Der Biber .
(Mor .

Geschk .
Denen ?
nung ,

^ / er griechische Name Laster r ist im lateinü
schm und deutschen angenommen . Aber der

lateinische Name l iber ist in Biber verwandelt ,
und daher stammt das Ikal . Livqro oder Levero ,
Span . Levarc», Franz , öievrs Engl , Leaver ,
Holl . Lever .

Geschk , Das besondere Kennzeichen dieses Geschlechts
Kennzeü jst , haß die ohern Vördcrzähne abgestumpft , und

jn einen schiefen Winkel ausgehöhlet sind . Die um
lern Schneidejahne liegen mit der Spitze quer , so
daß die obern sich zwischen die untern Zahne , wel ?
che länger sind , hinein schieben . Der Schwanz ist
gleichsam platt gedruckt . Es gehören hieher die fok
genden drey Arten .

I . Der Castor . Lsttor . Mer .
- Der Eastdr , oder Biber unterscheidet sich
Mc / ' 2 » N den übrigen Thierm dieses Gcsihlechts , durch
lab . ' den ovalen und gleichsam platt gedruckten Schwanz .
XXX , Die lange von dem Mauke an bis zum Schwänze ist
A 2 , zwey und einen halben Schuh , und der Umfang

dod Körpers hält eben so viel, Der Schwanz ist
ztMN , HorhyrNql platt , eilf Zolllang , in der Mitte drey

Zoll breit , und lauft oval aus , Der Kopf ist rund ,
V0N dem Hinterkopfe bis an die Nasenlöcher fünf
und einen halben Zoll lang . Die Augen klein und

. schwarz .
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schwarz . Die Ohren kurz , rund , auswendig haa - i .

rig > inwendig fast kahl . Die Füsse kurz . An je - Castor .

dem Fusse fünf Finger die an den Vördcrfüssen von

einander abgesondert , an dm Hinterfüffen aber mit

einer starken Haut zum schwimmen verwachsen sind .

Die Fußsohlen der Vorderfnjse sind auch kleiner

als an den Hinterfüffen , und mit langen scharfen

Nägeln gcwafnet , dahingegen die Nägel der Hintcr -

füssc breit und stumpf sind . Der ganze Körper ist

mit sehr sanften Haaren , welche dunkel , oder auch

hell casianicnbraun sind , dick besetzt . Nur ist der

Schwan ; schuppicht , und zwischen den Schuppen

zeiget sich hin und wieder ein einzelnes Haar .

Dieses ist durchgängig die Gestalt der europäi - Vater «

schcn Biber . Man findet auch ganz schwarze in den land .

nordischen Ländern , denn je kälter das Land ist ,

je dunkler sind die Viberhaare . In Nordameri¬

ka gicbt es aber auch ganz wciffe Biber , und in Ka¬

nada solche , die mit einem fahlen Flecken gezeichnet

sind . Dieselben sollen wohl vier Schuh lang scyn , und

vierzig bis sechzig Pfund wiegen . Das Weibchen

hat vier Brüste , nämlich zwey auf der Brustmus »

kcl , und zwey andere vier Finger breit höher nach

dem Halse zu . Sie sind vier Monate trächtig , und

bringen fünf bis acht Jungen auf einmal zur Welt ,

wiewohl man bcy den europäischen Bibern allezeit

nur vier Junge findet , Siehe ' I ' ab , XXX , 6ß , a .

Sie leben sowohl im Wasser als auf dem

Lande , halten sich meistentheils an stillen Flüssen

vnd Strohmen auf , in den Mittlern Thcilen Eu -

ropens trist man sie in Höhlen an den Flüssen an ,

die mehr oberhalb dem Wasser liegen , daher solche

auch Landcastoren gencnnct werden , Es wohnen

viele Paare in einem Hause beysammen , und nicht

selten trist man ganze Colonien an , die , wo nicht

X 4 alle
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i . alle in einer Höhle , doch nahe bey einander wohnen ,

Pastor , durch unterirdische Gange zu hundert Schuh

"Mer , sang , miteinander Gemeinschaft haben . Die Art ,

wie sic ihre Wohnungen bauen , ist zum Erstaunen

und fast menschlich . Wir wollen dcsfalls aus den

Abhandlungen der königlichen schwedischen Akademie

vom Jahr 1756 . Vol . XV 1 H . einen kurzen Bericht

geben .

Hauser - Sie ersehen sich einen schicklichen Ort an ei -

hg !>, ncm jähen Ufer eines Flusses , um daselbst ihr Haus

zu bauen . Alsdann gehen etliche Paare in den Wald

und fällen Holz . Sie nagen nämlich in einer Viertel¬

stunde einen Baum , der eine viertel Elle im Durch¬

schnitt hat , am Grunde rings herum durch , daß er

fallen muß , wobcy sie sich wohl in acht nehmen ,

haß sie nicht erschlagen werden . Bleibt der Baum

an andern Acsten hängen , so nagen sie dieselben ,

wenn sie dazu kommen können , ab , bis er zur Erde

fällt ; können sie nicht dazu gelangen , so lassen sie

den Baum stehen , und suchen einen andern , der

freyer steht . Ist nun der Baum gcfällct , so nagen sie

ihn an verschiedenen Oertcrn in langen Klötzen durch ,

zuletzt nehmen sic jeden Klotz vor sich , und spalten

ihn mit ihren Zähnen in die Länge , welches sie fs

bald , und so gut als Zimmcrlcute bewerkstelligen .

Darnach muß das gefällte Holz an das Ufer geschleppt

werden , welches sic mit ihren Zähnen thun , oder sie

gebrauchen ihre alten Weiber statt der Schlitten ,

denn diese legen sich auf den Rücken , lassen sichmit

einer Menge Holzsplittern und kleinen Scheitern

zwischen ihren Füssen beladen , und alsdann durch

die übrigen an den Beinen fortfchlcppen , daher man

die alten Weibchen allezeit auf dem Rücken fast kahl

und ohne Haar findet . Wenn nun das Bauholz

fertig und an dem bestimmten Orte ist , so fängt

her Bau an ; ist aber weiter hinunter am Ufer ein
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besserer Ort / so werfen sie das Holz ins Wasser /

lassen cs dahin schwimmen und fischen es daselbst wie¬

der auf . Ist nun alles fertig / so machen sie einen

Damm / und gebrauchen dazu einen langen Baum ,

setzen gegen selbigen schräge Pfahle / bedecken diese

mit Erde und Morast / schlichten wieder Holz auf ,

überschütten es abermals , bis sie einen Damm von

vier bis fünf Ellen dicke haben , welcher kein Wasser

durchlässct . Innerhalb dieses Dammes legen sie ei¬

nen andern herum , und alsdann ist die Mauer fer¬

tig . Hierauf fangen sie an den tiefen morastigen

Boden innerhalb des Dammes zu pflastern . Sie

steckcrr nämlich einen Pflock an den andern nach der

Länge hinein , bis der ganze Boden mit Pfählen be¬

deckt ist , darauf pflastern sie denselben mit Erde und

feuchten Thon , wozu sie ihre breiten Schwänze ge¬

brauchen , um damit zu planircn . Sie setzen alsdann

ein Stockwerk auf , und über selbiges noch einzwey -

tes , welches sie zuletzt wölben , indem sie aus Holz «

stücken ein Dach machen , und es allenthalben be¬

schmieren und belegen , daß man es gar nicht vom

Ufer unterscheidet . In dieser Wohnung ist also der

untere Stock unter dem Wasser , der andere mit

dem Wasser gleich , und der dritte über dem Was¬

ser , und je nachdem sic groß angeleget ist , wohnen

ihrer viele darinnen ; oder haben doch durch unterir¬

dische Gänge mit andern solchen Hütten Gemein¬

schaft , daß sie einander besuchen können «

Dieser Bau wird im August fertig , und als¬

dann sammle » sie ihre Winterprovision , welche kn

Baumrinde von Pappeln , grünen Aestcn von Weyden

und anderen Bäumen bestehet , diese brechen sie klein

legen selbige in das unterste Gewölbe und Hohlen sie

den Winter hindurch wieder hervor . Ueber der Hüt¬

te legen sic Rasen zur Bedeckung und Erwärmung ,desgleichen Aeste und Laub von Bäumen , damit
X 5 man

r .
Castov .
kibsr .

Winter -

vorrach



Eastor ,
htber ,

Anatom
Anmer¬

kung .

Nibey

Geil ,

zzo Erste Cl . IV. Ordn . Nagende Lhiere .

man sie nicht finden soll . Zu dieser Hütte gehet nur

ein Weg unter dem Wasser , höher hinauf befinden

sich aber wohl zehn Wege , die der Biber alle rein¬

lich halt , Das Haus selbst wird von ihnen rein ge¬

halten , und wenn sie ihre Nokhdurft verrichten , ge¬

hen sie ganz aus der Hütte heraus .

Man fangt diese Thiere mit Netzen , Fallen

und Hunden . Es ist aber diese Jagd verdrießlich ,

weil man Mühe hat sie zu ertappen , oder aus ihren

Häusern zu bringen .

In den warmem Ländern machen die Biber

Mit ihren Wohnungen soviel Umstande nicht , son -

Hern graben nur Höhlen an den Ufern , welche in

der Erde verschiedene Höhen haben , da sie aus einer

Hohle in die andere steigen ^ und allezeit zum Wasser
kommen können .

Der Pelz hat zweyerley Haare , Einige sind ein

und einen halben Zoll lang , braun , dünn und sanft ,

wie Menschenhaare ; andere sind nicht langer , als

ein Zoll , diese stehen dichter und sind viel sanfter .

Die Vörderfüsse haben freye Finger , die wie Assrn -

hande aussehen , und auch so von ihnen gebraucht

werden , daher sie so gute Baumeister sind , Die

Hinterfüße sind , wie die derGanse , mit cmerSchwimm -

haut versehen . Der Schwanz hat Schuppen , und

diese Schuppen sind mit einer Haut aneinander ver¬

wachsen . Diese Schuppen sind nicht dicker als Per¬

gament , ein achtel Zoll lang , und sechseckigt , von

Farbe blqulicht und blaßbraun . Das inwendige des

Schwanzes ist fett und gleicht einem Fischschwanze ,

Zwischen der Oefnung des Afters und dem

Schambeine findet man vier Beutel , wovon zwey

etwas höher sitzen . Die zwey Obern sehen zusam¬

men ww ein Herz aus , das am breitem Ende zwey

Zoll
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Zoll halt und auch zwcy Zoll lang ist . Diese Beu - , ,

lel cfne » sich in den After ; die zwey untern Beutel Castyr .

ftegcn einer zur rechten und der andere zur linken , Mer ,

find ein und einen halben Zoll lang , einen Zoll breit ,

pnd einigermaßen Birnformig . An dem After kom¬

men sie ziemlich nah ? zusammen , und in diesen wirh

die bekannte stinkende Feuchtigkeit abgesondert , wel¬

che den Namen Bibergeil führet . Es ist zu vcrmu -

then , daß die untern Beutel die Materien dazu her -

gcben , welche in den zwcyen herzförmigen obern

Beuteln ferner ausgearbcitet , dicker und fetter wird ,

weil man diese Materie zwischen den tiefen Falten

derselben , als ein zähes Wesen gleichsam angeleimct

findet ; dahingegen die untern Beutel eine drüsigte

Kaut haben , aus welchen die abgesonderte stinkend ?

Materie erst in diese Behälter Antritt .

Der Bibergeil selbst ist also eine gelbe , fette ,

zähe unh brennbare Feuchtigkeit aus diesen Beuteln ,

MdkeineSwegs ( wieviele geglaubet haben , ) die Sub¬

stanz der Hoden , oder Geilen ; denn diese haben gar

keine Gemeinschaft damit , und liegen höher , seit¬

wärts in den Weichen verborgen , so daß man diesel¬

ben so wenig als die Ruthe sehen kann , bis die Haut

herunter genommen ist . Ausser dem aber führen die

Weibchen den Bibergeil eben so wohl als die Mänm
chen .

Des Fleisch wird von den Indianern gegef - Ge -

sen , insbesondere ist ihnen der Schwanz ein Hecker - brauch «

bissen . Unfern Mägen möchte aber ein solcher Bra¬

ten nicht wohl schmecken und auch nicht gut bekom¬

men , Der Pelz ist ausnehmend schön und warm ,

Wird aber wegen seiner Schwere und Kostbarkeit

nur zur Einfassung gebraucht . Er soll wider di ?

Gicht dienen ; dev Schwanz aber die Geburt beför¬

dern , wie solcher denn den Gebührenden in Schwe¬

den zu essen gegeben wird . Das Hel , das unterdem
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dem braten aus dem Schwänze traust , hat eine auf¬
lösende und erwärmende Kraft . Das Fett ist gleich¬
falls eine kräftige Arzney , und wie viel Nutzen der
Bibergeil in Vluttcrbeschwerungen und andern Zu¬
fällen schaffe , ist bekannt genug .

2 . Die Biberratze . LaLor rvlolck2i: u8 .
Dieses Thier wird vsn vielen Schriftstellern

Wasscrratze , auch wohl wegen seines Bisamgcruchs ,
Visamratze gencnnct . Alein giebt ihm dem Namen
wassermurmelchier .

Es hat die Gestalt eines Maulwurfs , ist aber
noch einmal so groß . Die Schnautze ist wie an ei¬
ner Spitzmaus beschaffen , der obere Kiefer gehet
über den untern hervor . Aeufferlich sind keine Oh¬
ren vorhanden . Der Schwanz ist so lang , wie der
Körper , aber keinen Zoll breit . Er läuft in eine
stumpfe Spitze aus , und ist mit Schuppen besetzt,
zwischen welchen einige Haare zum Vorschein kommen .
Statt daß an dem vorbcschriebcncn Castor der
Schwanz horizontal platt ist , so ist er an diesem Thier
vielmehr senkrecht platt , nämlich an den Seiten zu¬
sammen gedrückt . Die Hinterfüsse sind grösser als
die Vördcrfüffc , auch , wie am Castor , mit einer
Schwimmhaut zwischen den Zähen versehen . Die
Haut hat sehr sanfte feine braune Haare . AmUn -
tcrlcibe aber sind sie gesblichtwciß , oder aschgrau .
Sie haben eine Beule , die nach Bisam riecht .

Die Lebensart ist die nämliche , welche die Ca -
störe haben . Sic machen Hütten an den Flüssen,
und gehen unter dem Wasser in selbige hinein , leben
Mehrentheils von der Calmuspflanzc , und halten sich
nicht nur in Mossau und Sibirien , sondern auch
in Schweden auf . Die Haut dienet zu Pelzwerk ,
und riecht nach Bisam . Isnst . H . HXX1U .

z . Dec
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Z . Die Zlbethratze . Lsttor Äberkicu8 .

Dieses Thier ist von der nämlichen Beschaf -

fenheit als das vorhergehende , hat auch einen senk -

recht platt gedruckten langen spießförmigen Schwanz ,

und führet eben dieselbe Lebensart . Darinnenaber

ist es von jenem unterschieden , daß eö kleine Ohren

und gespaltene oder frcystehende Zähen hat , die mit

keiner Schwimmhaut verwachsen sind . UebrigeiiS

gicbt dieses Thier aus gewissen Sacklein oder Blaß -

gen , wie auch aus dem Schwänze einen Aibethge --

ruch , der die Milben und Schaben vertreibet ; da¬

her die Russen von dieser Haut etwas in den Saum

ihrer Kleider einnahen , um sie wider das Ungezie¬

fer zu schützen .
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L4 . Geschlecht . Die Mauß .
Ivlus .

Ge -

kennzri -
«HM »

^ ^ e weniger Kennzeichen angenommen werden ,
ein Geschlecht zu bestimmen , je mehrere

Thiere , können , natürlicher weise , unter ein sol »
ches Geschlecht gerechnet werden ; und daher ist
es auch nicht zu verwundern , daß man unter die¬
sem Geschlechts , welches das Mäusegcschiecht aus »
macht , so viele , Und so Mancherlcy Thicre ankrift ,
die von andern Schriftstellern hin Und wieder in
verschiedene andere Geschlechts eingclhcilet sind ,
denn der Ritter giebt nur dieses einzelne Kenn ,
Zeichen an i daß die untern Schneidezahne scharf
Und spitzig stnd . Bey sobewattdtcn ziemlich allge »
meinen Merkmalen , findet Man Thicre Mit und
ohne Schwänze , mit und ohne Ohren , mir drey ,
vier UNd fünffingertchkcN Füssen , und dergleichen ,
beysammen stehen , wie die folgenden ein und
zwanzig Akten zeigen werden .

r . Das Meerschweinchen .
cellus »

Uns kor -

r . Diese niedlichen Thierchen werden von Brif »
mit dem Namen IndianischkanineDen , un »

^ ter die Kaninchen gezählet . Die Franzosen aber
kvrce !» Nennen es Kordon 6 ' die Deutschen i Meck »
lus . ferkel , oder Meerschweinchen ; die Po lacken t

^ vvinlcs 2smvl5ks , die Schweden oäarsvvin »
die
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die Engelländer : 6u , ny kiß , welches so viel , x .
als der Holländer 6uineesck kigeks ^ , und der Met - '
Teucschen Meerferkel bedeutet . Daß es deti schweiß
Namen ^ vrc ^ Uus , Schweinchen oder Ferkel füh .
ret , ist nicht zu verwundern , denn es hat ausser « ^
lich , im kleinen , nicht Nur sehr viele Ähnlichkeit
mit selbigen , sondern es gicbt auch einen solchen
grün ; nden Laut , wie die Spänferkel ZU geben
pflegen . Der Zuname Meerschweinchen aber ,
schetncr von nichts anders herzurühren - Äls weil
sie übet das Meer zu uns sind gebracht worden ,
denn 'ie kommen ans Guinea , und auch aus Bra »
slllen , woselbst sie Oavia gencnnet wer¬
den . Man muß sie dahero in Europa , weil sie
ein warmes Clima gewohnt sind , Wohl für der Käls
te bewahren .

Die aufscrliche Gestalt kommt wehr Mit ei « Dün¬
nem kleinen Ferkel , als mit einem Kaninchen pichen»
überein , doch ist es nicht viel langer , als einen
halben Schuh , und etwa so groß , als ein Eich¬
hörnchen , oder junges Kaninchen . Die Ober¬
lippe tritt über die untere herüber , und ist > wie
an den Haasen , gespalten . Der LcA UUd dek
Kopf sind sehr dicke , die Schnarche stumpf . Nes
den den Nasenlöchern stehen lange Schnurrbarts »
haake , und von eben solchen Haaren befinden sich
drey an den obern , und drey an den Untern Alt »
genlitdern . Die Augen tagen hervor , sind groß ,
und von brauner Farbe . Die Ohren sind weit ,
rund und kurz , auswendig ganz kahl , Und inwett »
big ein wenig mit Haaren besetzt . Die Füsse sind
kurz , und mit sehr langen Nageln versehen , davost
die vordersten vier , und die hintersten drey Finget
haben . ^ Der Körper ist sehr dicht wuc sanftest
Haaren überdeckt , die entweder ganz weis , odek

ganz
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ganz roth , oder röthlich gelb und weis gefleckt
sind , ja zuweilen auch schwarze Flecken haben .
Die untern Vördcrzähne sind spitzig und scharf ,
die obern aber etwas stumpf , dreyeckigt und krumm .
Sie haben keine Hundszähne . Die Backenzähne
machen doppelte Reihen . Es befinden sich nämlich
an jeder Seite , in jedem Kiefer vier . Im obern
Kiefer stehen dieselben auswärts gebogen , und im
untern einwärts . Jeder Backenzahn scheinet aus
zwcycn Zähnen zu bestehen , die in der Mitte noch
einen schmalen Zahn einschliessen , so , daß sie wie
ein lateinisch ausschen . ^ onk . I ' ad . l ^ XIH .

Sie essen allerlei) Gemäße und Baumfrüch¬
te , doch sind ihnen viele feuchte Sachen und Kohl '
blattcr schädlich . Wenn sie fressen , so setzen sie sich
dabey nieder , und Wiederkauen hernach , wie die
Haascn und Kaninchen , trinken aber mit der Zun¬
ge , wie die Katzen . Sie bewegen sich schnell , und
suchen einen Winkel , um sich zu verbergen , und le¬
cken und waschen sich beständig » Zuweilen bau '
men sie sich auf , wie Kaninchen , um umher zu
schauen , was vorgehet . Wenn das Männchen
schläft , wacht das Weibchen dabey , hernach legt
sich das Weibchen hin zu schlafen , und das Männ¬
chen hält Wache . Sie sind sehr reinlich , lieben
zum trinken , nur keines Wasser , oder Milch ; sind
zahm , freundschaftlich , und lassen gern mit sich
umgehen . ' Sie scheinen beständig miteinander zu
reden , indem sie nicmalen aufhören , gegen einan¬
der ganz fein zu grunzen , als bis sie schlafen .
Wenn sie eine Speise bekommen , die ihnen schmeckt ,
so glucken sie , wie die Hühner .

Die Männchen fechten scharf mit einander ,

und beissen sich in den Nacken , daß sie oft lahm

werden . Sie sind sehr geil . Die Weibchen lassensich
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sich sogar den nämlichen Tag , da sie ihre Jungen i .
geworfen haben , wieder decken , und in fünf Wo « Meer¬
chen werfen sie wieder ; durchgängig aber bringen
sie zwey oder vier , niemalen aber drey Jungen . melius .
Bey der Geburch ziehen sie ihre Jungen selbst mit
dem Maule heraus , und beisien die Nabelschnu «
ab , oder das Männchen hilft , und vertritt die
Stelle der Hebamme . Die Jungen kommen mit
Haaren und offenen Augen zur Welk , und können
in zwölf Stunden schon allenthalben herum lau¬
fen , und sich die Kost suchen . Die Katzen stellen
ihnen sehr nach .

Der blinde Darm ist bey diesen Thieken grös - Anatv '
ser als der Magen , und kommt in diesem Stücke ,̂ ' ^ 5 «
den Hassen und Kaninchen ziemlich bey - Sollte ^ '
derselbe vielleicht etwas zum Wi ' derlauen betra¬
gen ? aber der Weg von da bis zum Maule ist et¬
was weit . Zwischen den Mastdarm und der Ru¬
the befindet «ich , wie bey den Haascn , ein Sack ,
aus dessen Wanden eine stinkende Feuchtigkeit auö «
gedruckc werden kann .

Diese Meerschweinchen werden ln den Me « Nutzen ,
nagerien nicht nur zum Vergnügen , sondern auch
zur Oekonomie gezogen , denn sie geben ein für «
treflicheg Essen . Es werden nämlich die Haare
abgezupft , und das Thier gebraten , oder auf an¬
dere Art zugerichtet , denn eö ist so mürbe , wie
das Fleisch der Lampreten , und so fett wie Schwei¬
nefleisch .

2 . Das Ferkelkanmchen . klm sMi . AM -
Diese kaninchenarrige Maus , von eines ä§n "i ? '

Spanferkels Grösse , hat an den Hintcrfüfien nur
drey Finger , und an den Vörderfüssen viere . Der

P Schwanz
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r . Schwanz ist dünne und kurz ; der Kopf ist spitzig ,

die Ohren etwas rund , die Haare ziemlich rauh ,
wie Schwcinehaarc , über den Rücken braunroth ,

' ' am Untcrleibe gelblicht . Es hält sich dieses Thier
in den Wäldern auf , giebt , wie die Schweinchea ,
einen grunzenden Ton , und wird in Suriname ,
desgleichen in Brasilien Oonlion lab . ^ XlU . )
gefunden , und daselbst AgUti oder Acuti gcnen «
net - Andere Schriftsteller haben es unter die
Kaninchen geordnet , und bey einigen wird es des
Grunzens halber Ferkclkanincben gcncnnet . Der
Gang desselben ist , wie bey den Kaninchen , weil
die Vörderfüssc kürzer als die hintern sind . Das
Weibchen wirft zwey bis dreymal im Jahre je »
deSmal vier Junge . Sie lassen sich zahm Mi «
chen , warten auf , sitzen auf den Hinterfüsscn , und
bringen die Speisen , wir die Assen , mit denVcr «
derfüssen an den Mund .

z . Die Haasenmaus . tepormm .
7 . Man findet dieses Thier auf der Insul Ja -

Haasen- va und Sumatra . Es wird daselbst unter^ die
maus . Kaninchen gezählek . Brisson fängt mir dieser

ftin Kaninchcngefchlecht an ; ^ ! ein hingegen
' ordnet cs unter die Afterhaasen , mir dem Namen

Lavis oder Die Ke »n »zeichen sind , wie
an der vorigen Art , ein kurzer Schwanz , hinten
drey , vorne vier Zähen , über den Rücken röth «
sich , am Unterleibe weis , die Grösse ist fast wie
ein Haafe , doch ist der Kopf klein , die Ohren et »
was rund » und wie Mäuseohrett beschaffen . Die
Augen sind groß , und ragen hervor Z die Füsse
sind lang ; Lenden und Schenkel , desgleichen der
ganze Hinterleib ist dick .

4. Pol-
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4 . Polnische Maus . Klus cireilus .

Wir belegen Geßners Klus ckt - lluz . mit

dem Namen polnische Maus , well sietndlesem ZW '

Reiche am häufigsten gefunden wird , ob sie gleich citellur

ln den angränzcnden Neichen Bödmen und sin »

garn auch nicht selten ist . Sie hak einen kurzen

Schwanz , gar keine äußerliche Ohren , und ist von

aschgrauer Karbe . Sie wohnet eigentlich untre

der Erde , ln Lochern , die fie kies gräbek .

5 . Der Lemming . Klus lemmus .

Der Name l - smmus , Demming , e .

l ^emmenäsr und l - ummik . wird diesem Thiere

ln den nordischen Gegenden , und besonders in mm , "

Norwegen , wo eö eigentlich zu Haufe ist , ges ' Pak .

geben . Er soll von dem ißländischcn l ^ re , ( wel - XX L »,

che « Leid bedeutet , ) und von Klus ( oderMaus ) Bruew

herstammen , und eine leidige schädliche Maus ber kung .

beuten ; doch ( Olearius leitet es von Lemmig ab ,

welches einen Schnitter bedeutet , weil diese Mäu¬

se die Felbfttichke abfrefien . Uns kann die Be¬

nennung gleichgültig seyn , und mögen die Schwe »

den selbige Fiallmuß , das tst Bergmans , auch

Rochmaus und Gabelmaus nennen . Gemet »

niglich aber wird dieses ^ khiee die nsrwegijche

Maus genennet , wenn es sich gleich von den

lappländischen Gebürgen sowohl nach Schwe¬

den als Viorwegen hin ausgebreiter hak . Die

Normänner kragen sich mir der Fabel , als ob

diese Mäuse vom Himmel , oder aus den Wolken

herunter gefallen wären , welche von den Wirbel ,

winden , die mit vielen Schneegestöber auch manch¬

mal fremde Körper herbey führen , entstanden zu
styn scheinet .

Y r Dle
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Die Grösse ist ohngefahr wie ein Maulwurf ,

die Gestalt weicht aber sehr ab , es ist aber
die Farbe schwarz , gelb und röthlich , oder auch
braungclb niedlich gefleckt , auch hin und wieder
gestreift . Der Schwanz ist kurz , die Füsse sind
funfzähig , und sehr kurz , der Kopf , wie ein Mau -
sekopf , mit Borsten an der Schnautze , unten und
oben zwey Vördei zahne , in jedem Kiefer sechs
Backenzähne , kurze Ohren ; die Nägel sind krumm
und scharf , und der mittelste überall länger , als
die übrigen . Die ganze Länge des Körpers ist fünf
Zoll . l ' ab . XX . tiZ . r .

Sie wohnen , wie die Maulwürfe , in auf »
geworfenen Höhlen ; man findet sic paarweise mit
fünf bis sechs Jungen . Sie sind nicht scheu , und
bellen wie junge Hündchen , wenn man ihnen zu
nahe kommt . Sie fressen Gras und Rennchiere »
moos , kein Fleisch , pflegen aber , nach Art
der Maule , einiger Massen zu Wiederkäuen .
Die Hunde stellen ihnen sehr nach . Sie gehören
unter die Thiere , welche heerdcnweise von einem
Orte zum andern ziehen , dabey dieses merkwürdig
ist , daß sie ihren Zug in gerader Linie fortsetzen , so
daß sie , wenn sie auf e -n Wasser flössen , durch¬
schwimme « , die ihnen im Wege liegende Schisse
besteigen , und an der andern Seite wieder hinaus
spatziren , um ihre Marschroute nicht zu ändern .
Wo sie an Wiesen und bcsäete Felder kommen ,
richten sie alles zu Grunde , und beissen das Ge -
traide bis nn die Wurzeln ab , dahero sie wohl
Schnitter heissen mögen , und dieser Landplage
halber sind öfters öffentliche Andachten angestellet
worden .

6 . Die
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6 . Die Brasilianische Kaninchenmaus .

Da dieses Thier eigentlich in Vrasilien zu
Hause ist / so geben wir demselben diesen Bcyna >
men Es wird sonst i^ ca genennet . Der Schwanz
ist kurz , die Füsse füuffingerig . Die obcrn
Schneidezähne stehe » einfach . Die Ohren sind
rund , und mit Haaren besetzt . Ueber den Augen ,
an den Schläfen , und an der Kehle befinden sich
Warzen . Die Haare sind hart , wie Schweins »
haare , der Rücken ist braun , und an den Seiten
befinden sich drcy gelbe mit Sprenkeln besetzte
Striche . Der Bauch ist weißlicht . Die Grösse
des Körpers ist etwa zehn Zoll in der Länge , und
verhäitnißmäßig dicke ; der Kopf ist dicke , wie ein
Katzenkopf , aber nach Art der Mäuse zugefpitzt ,
und am Maule mit Borsten besetzt . Es giebk ei «
nen grunzenden Laut , wie die Schweinchen , und
hat einen Gang wie die Kaninchen . Das Fleisch
ist fett und eßbar ; wird von Hunden geiaaet .
Houston

7 . Das Murmelthier. Marmors .
Die Savsyarden tragen bey uns sehr oft

in einem Käfigen ein Thierchen herum , welches
wir Murmelchier nennen , weil cs unter dem
Trinken ein Murmeln von sich hören lasset . Die »
ses har , wegen feiner haarigte » Haut viele Aehn »
llchkeit mit den Bären , daher es auch von den
Griechen ärkeomyz gcnennek wird . Bey den

irakiänern führet es den Namen bkurmonr ,
Marmorn oder ^ armonrsna , und bey den Grau «
bundern oaonranelia , welches alles eine Bergratze
bedeuten soll . Im Französischen ist es unter
dem Namen Uarmorre bekannt .Y r
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Die Grösse ist ohngefähr wie eine kleine Katze , aber

der Haare wegen dicker . Der Schwanz ist nicht so
haaricht , und eine handbreit lang . Der Kopf ist
etwas rund , die Backen aufgctricbcn , die Ohren
sind kurz , haaricht und rund . Die untern Vör -
derzähne weichen mit den Spitzen von einander ab ,
die obern sind breit und gelb , mithin das ganze
Gebiß wie am Biber ; oberhalb und unterhalb den
Augen sitzen Borsten , nämlich sechs oben , und sie¬
ben unten , und zu beydcn Seiten der Schnautzc
sind gleichfalls einige Reihen Borsten befindlich .
An den Hinterfüssen find fünf Finger , mit langen
Nageln , an den Vörderfürssen aber nur vier . Der
Rücken ist aschgrau , oder auch röthlich , die Wei ,
chen und die Fnsse falle » etwas ins gelblichre ; der
Schwanz ist schwarz . Von der Kehle bis zum
After gehet eine Nach . Ihr Alter bringen sie auf
zehn Jahre .

Sie steigen in Menge auf den Alpen herum,
machen sich tiefe Höhlen in die Erde , und wohnen
vom October bis im April unter der Erde , wo sie
fast die mehreste Zeit in einem tiefen Schlaf durch -
bringcn , denn wenn es Winter werden will , schlep¬
pen sie Stroh in ihre Höhlen , und bereiten sich
ihr Rest ; gehen sodann mit der ganzen Familie
hinein , und machen die Oefnung so künstlich zu ,
daß man sie nicht entdeckt . Sie lassen sich leicht
zahm machen , lernen Kunststücke , warten auf , und
nehmen die Speisen mit der Hand , oder den Vör -
- erfüssen an , und bringen selbige also , wie die Affen
a » den Mund , da sie denn , wie die Eichhörner ,
dazu sitzen . Ihre Nahrung in der Wildniß beste¬
het in Wurzeln , Krautern , Früchten , auch Kafexn und
Heuschrecken , zahm gemacht lieben sie Brod , Käse,
BkW , und was man ihnen nur giebet . Sie rie¬
che » unangenehm , nagen Meubeln und Kleidung

ent »
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« ttzwcy , naschen gerne , und fangen , wenn man
si < nicht anhängt , allepley Unfug an .

Be » der Zergliederung fand man zwcy fin « Anal ,
g -cdicke Striemen Fett , welche als Fortsätze der AE *
Fltthaut der Nieren , unter den Bauchmussnln
üb : r alle Därmer Hingiengen , und das Netz bis
an das Schambein bedeckten . Der Magen ist
klein , und einem Menschenmagen ähnlich ; die
Därmer find fast allenthalben gleich dicke , und
zehn Schuh lang . Die Leber bestehet aus abge »
sonderten Drüsen , wie bey jungen Kindern , und
ist hochroth . Das Milz ist groß und platt ; die
Rückdrüse doppelt , wie bey den Hunden . Die
Hoden liegen in den Weichen verborgen ; die Ober -
Hoden sind , wie bey 'den Stachelschweinen , von den
Qoden abgesondert . Die armen Savoyarden und
Tvroler essen die Murmelthiere , doch ist ihr
Fleisch ranzig , zähe und elend . Das Fett dersel »
ben hat in den Arzeneyen eine erweichende und
schmerzstillende Kraft .

In Polen findet man auch gelblichte Mur¬
melthiere , deren Kopf nnd Schwanz etwas röth «
licht , übrigens aber mit dem vorigen Murmelthier
übereinstimmig ist . Sie werden daselbst Lobslc
und 8vvis ? er genannt .

9 . Das amerikanische Murmelthier .
Klus tVionax ,

Dieses Thier , welches vorzüglich in der Pro -- z ,
vinz N / ariland , inNor damerica wobnet , und Umeri «
einem Murmelthiere ganz ähnlich ist , ' ist etwas camsche .
grosser als ein Kaninchen . Die Augen sind schwarz ,
und ragen hervor , die Ohren kurz und rund ; an
der Schnautze befinden fich Schnurrbartöhaare .

Y 4 Die
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^ Die Vörderfüsse haben vier vollkommene , und st «
Amen - ne unvollkommene , die Hinterfüsse aber fünf

camsche . hen , davon die letztere kürzer ist ; alle aber sind sie

d /lvnsx mit langen scharfen Nägeln besetzt . Der Körper

ist haaricht , auf dem Rücken dunkelbraun vier

aschgrau , an den Seiten etwas Heller von Farbe ,

und am Unterleibe wcißlicht ; nur sind die Näjel ,

Zähen und Füsse , bis an die Versen , schnurz .

Der Schwan ; ist so lang als die Füsse , und von

oben mit braunen und schwärzlichten Haaren besetzt ,

unten aber kahl .

9 . Der Hamster , Lricerus .

y . Dl isson nennet dieses Thier da - straßbur «

Hamster gische Murmelthicr , woselbst es häufig gefunden

tus «̂ wird , und den Namen Aornferkel führet , weil es
das Korn in Säckchen , die ihm unter den Kiefer

liegen , nach seiner Höhle fortfchleppr . Die Po -

lUcken nennen es Äkrrecrek und Ökomik , man

findet es aber allenthalben .

Die Grösse dieses Thkeres ist fast wie ein

kleines Kaninchen . Die Füsse sind kurz , der

Sckwanz etwa acht Zoll lang , die Ohren rund ,

die Farbe von unten schwarz , an den Seiten röth «

lich , und daselbst mit brcyen weisen Flecken oder

Streifen besetzt . Die Kehle ist gleichfalls weis .

Doch giebt es in Ansehung der Farbe und Zeich «

nung viele Verschiedenheiten , und die deutschen

und thüringischen sind mehr bunt , als die afri «

canischen . Das Fell ist zart , die Haare fein ,

und man sucht sie zum Pelzwerk .

Lebens - Die Kiefer der Hamster find mit einer wei «

« rt . ten Haut überzogen , die sich in einen eyrunden

Bälglein zu beyden Seiten ausdehnen lasset , in
deren
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deren jede eine Handvoll Getraide gehet . Hierinne
stehlen diese Thiere von den Kornböden und von Hamster
dem Felde , durch wiederholte Gänge , eine betracht -
liche Menge Getraide , welches sie in ihre unter¬
irdische Magazine aufschütten , denn sie graben sich
tiefe Höhlen , mir zweyen Zugängen , die in drey
oder mehr Löcher abgetheilet sind . Eines dienet
ihnen zur Wohnung , das andere zum Magazin ,
das dritte für ihren Unrath , und fo ferner .

Sie leben paarweise , beissen sich aber lastet «
lich , und bringen dadurch oft eine ganze Hamster -
nachbarschaft in Tumult . Sie werfen zweymal
im Jahre , und jedesmal sechs Junge , für welche
sie eine besondere Höhle machen , und also zur Aufer «
Ziehung eine eigene Kinderstube halten . Man
sucht sie gerne auszurotten , um ihnen den gestoh¬
lenen Vorrath abzunehmen , und man kann sie
am besten mit einem in Honig und Mehl gekne -
deten Pulver von weiser Nießwurz aus der Welt
schaffen . Sonst ist ihr Fleisch eßbar , und die
Jungen lassen sich , wie die Eichhörner , zahm
machen .

Zu dieser Art gehöret auch eine lang ge - Ver¬
streckte geschmeidige Zieselraye , welche einen kur - ŝ dm *
zen Schwanz , aber keine Ohren hat , und wegen
der gestreckten Gestalt , von einigen zu dem Wie .
selgeschlechte gezählet worden . Die Farbe dersel¬
ben ist aschgrau . Venedig und Croarien ist das
Vaterland , woselbst es die Nüße zu sammlen ,
und in die Locher der alten Baume zu verstecken
pfleget , um sich eine Provision aufzuheben .

IO . Die Feldmaus . rerreürl8 .

Wir kommen nun endlich auf diejenigen Fcldm .
Arten der Mäuse und Ratten , welche auch beo l « r -

Pf dem " krir .
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dem gemeinen Mann unter diesen Namen bekannt
sind . Daß es viele Arten dieser Thiere gebe , ha,
ben die Naturforscher von jeher angcmcrkt , und
Lrisson macht insbesondere zwölf Arten namhaft.
Der Rirrer macht den Anfang mit gegenwärtiger
Feldmaus , welche er folgender Gestalt beschreibet.

Der Schwanz ist von mittelmäßiger Lange ,
und hat dünne Haare , die Vörderfüsse haben fast
vier Zähen , und die hintern fünf. Die Ohren
sind kürzer als die Haare der Haut, indem , die Haa¬
re länger sind als an den gewöhnlichen Maufen ,
auch ist die Grösse dieser Maus fast wie eine Ra¬
tze , wohingegen der Schwanz viel kürzer aber lang
haaricht ist . Der Körper ist braunlicht , der Un¬
terleib etwas blasser , jedoch nicht weiß , der Kopf
dicker als an anderen Mäusen . Die Backen sind
aufgetrieben, und die Füsse langer als gewöhnlich .

Sie wohnen auf dem Felde ln Schlupf¬
winkeln und Crdritzen , fressen die Wurzeln des
Getraides ab , stellen den jungen Enten nach , und
gehen zu Wasser . Zu gewissen Zeiten vermehren
sie sich häufig , oder werden vielmehr durch eine
ihnen günstige Witterung erhalten , daß sie weder
durch Frost noch durch Ucberschwcmmung in ihren
Höhlen unter der Erde umkommen , und alsdann
sind sic als eine wahre Landplage anzusehcn , indem
sie sehr viele Saat auf dem Felde verderben ,

n . Die Wasserratze . Klus smpkibius .
Weil diese Ratze hinten mit Schwimmfüssen

Versehen ist , wurde sie von dem Ritter vormals
untcr die Biber gesetzt . Sielst nämlich die gewöhn¬
liche und bekannte Wasserratze , die in wässerichten
Gegenden häufig gefunden wird , woselbst sic sich anden
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dm Ufern der Gewässer / und hinter dm Pallisadm
und alten Mauren , die im Wasser stehen aufhalt .
Der Schwanz ist lang und haaricht , und die Zähm
der Hintcrfüsse mit einer Haut verwachsen . Die
Farbe ist schwarz grau . Die Lange des Körpers
ist sechs Zoll , der Schwanz halt vier und ein vier¬
tel Zoll , und der Kopf zwey Zoll . Die Augen
find ziemlich groß . Die Ohren kurz , rund , und
fast unter den Haaren versteckt . An den Vörder -
füssen vier und an den Hintcrfüssen fünf Zähen , je «
doch haben die Vörderfüsse statt der Zähen einen kur¬
zen stumpfen Nagel . Man fängt sie in den Fischrei¬
sen , denn sie schwimmen , und tauchen sich unter
Wasser . Das Vaterland ist Europa und Africa .

12 . Hausratze . Klus Kanus .
Dieses Thier ist gewöhnlich unter der latei¬

nischen Benennung Olis . wovon der Ritter die
ganze Ordnung mit dem Namen Qlirer belegt , ver¬
standen worden , und wird fast in allen europäischen
Sprachen von dem franz . Kar auch auf gleiche
Weise , nämlich bey uns Ratze , Holl . Korr , ^ ral .
Kalo 6i Lalä , oder Hausratze und dergleichen ger
nennet .

Der Körper der Ratzen ist etwa sechs bis sie¬
ben Zoll . Der Schwanz ein drittel länger als
der Körper , und mchrentheils nackt an den Vör -
dcrfüssen , vier Zähen und einen Nagel statt des Dau¬
mens , an den Hinterfüssen fünf . Die Farbe schwärz -
uch oder bräunlich aschgrau .

Sie sollen zuerst durch ein Schis aus Ameri «
ka nach Antwerpen gekommen seyn . Allein es ist
wohl zuvermuthen , daß sie sich von jeher allenthal¬
ben in Europa aufgehaltcn haben , wenigstens sind
wenige Oertcr in Europa , wo man sic nicht in

Menge

ii .
Waffer - I

ratze .Ampki -
dius .

ir .
HauSr .
ksttu ; .

Benew

nung -

Kennjri «
chen .

Vater¬
land .



>2 .
Hausr .
kkatlm .

Anato -
mische
Anmer¬
kung .

Z48 Erste Cl IV . Ordn . Nagende Thierc .

Menge antrcffe . Sie wohnen in Ställen , auf
Heuböden , in Kernhäusern , in den Schiffen , in alten
Rinnen und Abtritten , unter den Dielen und gr -
bretcrten Tennen . Doch ist es merkwürdig , daß es
gewisse Erdstreiche giebt , wo sie sich ( vielleicht we¬
gen mineralischer , schwefelichtcr oder arsenicalischer
Ausdünstungen ) schlechterdings nicht aufhaltcn , oder
sterben . Wenigstens kommen sie nachponcoppldans
Bericht in Norden nicht weiter als bis blclgelanä ,
und wenn sic auch durch Schiffe dahin kommen , ster¬
ben sie doch bald . Ein ähnliches hat auch in klsr -
ckon ^ r im Stift Bergen , und auch im Stift
AgFachauo statt , sowie man auch im mittelländi¬
schen Meer Inseln antrift , wo keine Mause bleiben .

Sonst sind sie an vielen Oertern und besonders
in warmen Ländern , eine Landvcrderbliche Plage . Sie
sind heißhungerig und fressen einander in der Noch
selbst auf . Die Kornböden müssen für ihnen wohl be¬
wahret werden , denn sie werden gar bald mit einem
Haufen Gctraide fertig , und haben eine besondere Ge¬
schicklichkeit das Korn wegzuführen , indem sie alle
ihre Haare in die Höhe richten , sich rücklings in den
Kornhaufcn hinein schieben , und also eine gute Hand¬
voll Gctraide auf einmal zwischen ihre Haare be¬
kommen , worauf sie die Haare niederdrucken , und mit
dieser Fracht wohl beladen nach ihren Schlupfwin¬
keln eilen , woselbst sie sich wie die Hunde ausschür -
teln , das Gctraide fallen lassen , und gleich wieder
«ine neue Fracht holen . Man kann leicht erach¬

ten , daß auf diese Weise ein halb hundert Ratzen in
einer Nacht schon etwas vor sich bringen . Man
glaubt , daß die Ratzen im Alter weiß werden , we¬
nigstens hat man öfters wcisse Ratzen gesehen .

Die innere Bauart dieser Thiere kommt gänz¬
lich mit den Mausen überein . Nur sinder man öfters

in
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in ihrer Blase einen Stein , dergleichen Dott .

Morand in Paris wohl bey zehen alten Mann ,

chen Ratzen angetroffcn , deren Bildung von ande¬

ren Blascnsteincn oder Bczoarsteinen sehr abweicht .

Es ist nämlich bekannt , daß ähnliche Steine Ratte -

im Thierrcich erzeuget werden , die aus einem Kern stein ,

bestehen , um welchen sich immer eine Lage nach der

andern anlegt . Allein die Grundlage der Rattenstei¬

ne ist ein dünnes vierccki ' gtcs Schicferchen fast wie

Frauenglaß ; auf diesem Schicferchen legen sich zu

beyden Seiten sündigte Theilchen , wie kleine Nadeln

an , und erhöhen dasselbe in Gestalt eines spitzigen

Vierecks . Sie wachsen von der Grösse eines Hanf -

saamens zur Grösse eines Kirschkerns , und cs befin¬

den sich zuweilen wohl zwölf solcher Steinchen in ei¬

ner einzigen Blase .

iz . Die Hausmaus , klulculus .
Das Wort Maus , Gcbrved . Kluus Holk .

und Engl , bloulü kommt von dem lareini - Hausm .

scchen und griechischen her , aber der Irak . 8oeice

undSorxio cli t> la , wie auch der Franz . 8oun5 ,

ist von dem lateinischen äorex abgeleitet , dahingegen

wird dieses Thier Hrbr . und ? lrad . t - ti . r "

oder kkar genennek .

. Der Schwanz istmehrentheils nackend . Anden

Vorderfussen sind nur vier Zähen und kein Nagel Zeichen ,

statt des Daumens , ( wie sonst bey den Ratzen )

vorhanden , die Hinterfüße aber haben fünf Zähen .

Die Grosse ist etwa zwey Zoll und die Lange des
Schwanzes drcy Zoll .

DerMagen dieser Thiere ist einer Sackpfeife

achnuch . Der dicke Darm sichet von dem Unrath

knotigt aus ; der gerade Darm ist weiß und so dünn .
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wie ein Faden . Das Milz , die Leber » nd Niere »
find roch . Das Herz ist mittelmäßig groß , lieget
schief in der Brust , und kehret die Spitze nach der
linken Seite , die Hirnschale ist sehr dünne und fast
durchsichtig . Das warme Blut derselben hat bey
Geschwulst der Mandeln eine zertheilende , und der
Unrath eine purgierende Kraft .

14 . Die Haselmaus . avellsnariun .
Dieses Thier , das zwar allenthalben in Euro »

Pa in den Wäldern zu finden ist , aber besonders in
Schweden angekroffen wird , ist unter etlichen Ver¬
schiedenheiten das kleinste . Der Schwanz etwas
kürzer als der Körper und haaricht , die Vördcrfüsse
haben vier , und die Hinterfüße fünf Zähen , doch
ist der Daumen an den Hinterfüßen stumpf. Der
Körper ist röthlicht , die Kehle weißlichr . Es hat
die Eigenschaft die Nüße und Eicheln in den Wal »
dern aufzulefen , und das überflüssige zur Provision zu
verscharren . Die Grösse ist wie eine gemeine Maus .

Es giebt aber noch eine Verschiedenheit , die
sich von dieser in Grösse und Farben unterscheidet,
nämlich : die VDalomaus , Franz , l^ oir , Irak .
(Valero oder 6 ! isro . Der Körper ist vier und
einen halben Zoll, der Schwanz drei) und einen hal¬
ben Zoll lang ; die Füße wie bey den Ratzen , die
Haare auf dem Rücken aschgrau , am Bauche weiß»
licht .

Die obeu zuerst beschriebene Haselmaus , wird
Franz . Lroquenoix oder rrrustdeisser , und Irak ,
kloleärüino gencttnet . Die Engelländer geben
ihr den Neimen Oormvuleodck 8Ieepek . welches
Gchlafmaus , oder das in Deutschland sehr be«
kannte Work Schlafratze bedeutet . Die Ursache

dis«
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dieser letzten Benennung stammt von der Eigenschaft
her , die diese Thierc haben , fast den ganzen Win¬
ter in ihren Schlupfwinkeln , nach Art der Murmel -
thiere , schlafend durchzubringen .

15 . Die Eichelmaus , klusqucrcmus .
Der Schwanz ist lang etwas schwarzlicht und Eichel-

haaricht , unter den Augen und Ohren befindet sich
ein schwarzer Flecken , die Länge des Thieres ist fünf
und einen halben Zoll , der Schwanz vier Zoll . Auf
dem Leibe dunkel , und von unten blaß aschgrau ,
die Vördcrfüjse haben vier und die Hinterfüße fünf
Finger . Dieses Thier wurde vom Plinius 8orex
genannt . In Frankreich führet es den Namen
I^ sror und in Spanien Kacon ke ^ uLnao . Die
Eigenschaften desselben stimmen mit der vorigen Art
überein .

16 . Die Erdmaus . Fregäkius . ^
Der Schwanz ist ein drittel kürzer als der Erd « .̂

Körper - und etwas haaricht . Von oben ist der Leib
grau , und die Haare sind an der Wurzel schwarz ,
in der Mitte rostfarbig , und an Lek Spitze schwarz¬
licht . Die Kehle , der Unterleib und die Füße
weiß . Der Kopf eyrund , die Schnautze stumpf ,
der Rachen klein , das Maul mit schwarzen Borsten
besetzt . Die Ohren kahl , etwas rund und ragen
hervor . Der Schwanz weißhaaricht mit schwärzlich
aschgrauer Spitze . An den Vvrderfüfsen vier und
an den Hinttrfüssen fünf Finger . Dieses Thier
lebt unter der Erde ; wenn es frißt , sitzt es auf den
Hinterfüße . Das Vaterland ist Deutschland und
Schweden .
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17 . Die Waldmaus . Klus sylvsricus .

Diese Maus hat einen mittelmässigen Schwan ; ,
vier Vördcr - und fünf Hinterzähen . Die Farbe ist
oben grau , am Unterleibe weiß . Sie wohnt in
Gärten und Wäldern , und bohret die härtesten Brc »
rer in einem Tage durch .

18 . Die ostindische gestreifte Ratze .
Klus drrianis .

Der Schwanz ist mittclmässig , und ziemlich kahl .
Sie hat vier Vörder - und fünf Hinterzähen . Die Farbe
ist röthlicht , doch gehen über den Körper wcisic Stri »
che , welche gleichsam aus Puncten zusammen gesetzt
zu seyn scheinen . Die Ohren und Füssc kurz , die
Fußsohlen breit der Schwanz dick und ein und einen
halben Zoll lang . Der Körper selbst aber ist zwey
Zoll . Das Vaterland ist Ostindien .

19 . Der Langfuß . Klus lonzipes .
Diese besondere Mauß hat sehr lange Hinter «

süsse , denn sic sind so lang wie der Körper . Der
Schwan ; lang und haaricht , vier Vördcr « und fünf
Hinterzähen , der Körper selbst ist gelb , und nicht
grösser als die Hausmaus dlo . i . . Der Kopf sitzt
dicht am Leibe , so daß man fast keinen Hals wahr -
nimmt . Das Vaterland sind die heissen Gegenden
unter der Linie .

20 . Der Springer . Klus ^ sculus .
Dieses Thier hat einen sehr langen Schwanz ,

und am Ende desselben einen zotigtcn Haarbusch ;
vorne fünf und hinten nur drei ) Zähen . Dahinge »
gen sind die Vörderfüsse ungemein kurz , und die hin »
tersten hingegen sehr lang .

Die »
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Dieser besondere Umstand ist Ursache , daß das rs .

Thier nicht anders , als springend gehen kann , wel » Sprttt »

ches die Gelegenheit zur Benennung gegeben har .

Aldrovandus nennet dieses Thier unter dem Na » '

men Uriäs ein indianisches Kaninchen oder ei »

nen indianischen Hansen . Die Franzosen in

Egypten nennen es rar äe moaraßne , und in

Arabien führet es den Namen Qerbuak , denn

es wird in Arabien , Egypten und auch bey den Cal »

mucken gefunden . Die Hinterfüße sind nach des

Herrn Hastelqmst Nachrichten , viel länger denn der

Körper , und der Schwanz wohl dreymal so lang »

Es ist etwas grösser als die gewöhnliche Hausmaus .

Der Kopf langlicht , der Oberkiefer raget hervor , die

Schnauhe ist mit Borsten besetzt . Die Augen ragen

hervor , sind groß und schwarz , die Ohren lang , breit ,

kahl und dünne , die Vörderfüsse kaum einen Zoll

lang , die Finger haben krumme Nagel . Die Hin »

terfüsse drcy Zoll lang , und unter den Knien kahl ,

die Finger an selbigen haben kurze , gerade und spi »

tzige Nägel . Der Schwanz ist so dick wie ein Feder »

kiele , neun Zoll lang , über und über Mit dicke »

kurzen Haaren , an der Spitze aber , mit langen

sanften Haaren besetzt , welche einen Büschel Machen .

Auch sind die übrigen Haare am Körper sanft und

lang , obcnher und am Schwänze Mausefarbig , am

Bauche aber und an der Schwanzspitze weiß . Die

Ohren hingegen und die Füsse sind fleischfarbig . Der

Herr Hasselquift fand dieses Thickchen an der er ,

sten - Zyprischen piramrde . ( Siehe lab . XX .t>8 . r .

So wie dieses Thier in der Gestatt ganz he , Letzend

sonders ist , i also ist auch die Lebensart sonderbar , art .

Die Vorderfusse nämlich dienen demselben nicht um

zu gehen , sondern die Speisen an den Mundzubrin ,

gen und sich fest zu halten ; denn es stehet und ge ,Z h^ t
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het , oder springet vielmehr auf den Hintcrfüffen , da

doch die Affen und Meerkatzen ihre Vörderfüffe auch

zum gehen gebrauchen . Wenn es sich der Vörder¬

füffe nicht bedienet , so sichet man sie gar nicht , da

sie unter den Haaren verborgen stecken . Im S chlaf

legt cs die Hinterfüsse unter den Leib , und ruhet

auf den Knien . Den Tag über ruhet es , und des

Nachts gehet es herum . Es frißt Brod , Wachen

und vorzüglich Sesamstramen .

r , . 2 i . Der Flieger , r ^ us volsns .Flieger .
voisn ; . Den Beschluß macht endlich eine fliegende

Isd . Maus , welche von andern Schriftstellern unter

XX . 5 . Z . dje amerikanische fliegende Eichhörner ist gesetzet

worden . Dieses Thier hat einen langen zotigtcn

Schwanz , vier Vorder und Hintcrzähcn . Die Haut

ist an den Seiten von den Ohren an über die

Fasse bis zum Schwänze verwachsen , wodurch es

im Stande ist zu fliegen . Um diese Haut liegt

ein gefallener schwarzer Rand . Die Lange des

Körpers ist vom Maul bis zum Schwänze ohnge -

fahr fünf und einen halben Zoll , mithin etwas

kleiner , als ein Eichhörnchen , oder so groß wir

eine Ratze . Die Ohren sind groß , der Schwanz

breit und länqlicht rund , die Farbe obenher röth «

licht , und am Untcrleibe gelblicht aschgrau . An der

Nase fünf Reihen Schnurrbartshaare , und an dm

vorder » Augenwinkeln fünf Borsten . Es ist übri «

gcns unter seiner Art ein sehr bissges Thier . Dm

Tag über schläft es , und gehet des Nachts her «

um . Das Vaterland ist Vlrginien und Mepir »

l ad . XX . 5 . z . j

Ge-
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25 . Geschlecht . Das Eichhorn .
8eiurus .

^ S»!

^ kiouros ist die griechische Benennung , die im Geschl.
O Lac . angenommen ist , da man cs sonst Piro , Benem
lu * , 8piriolus , und 8curulus nennete . ^ ral . 8ckis " Mg .
rivoIo , 8ckirLro oder8okiraro ! o , Engl . 8qujrrsl , »
Franz . kcureuil . poln . ^ yLvvxorkä , Schweb . Ach « « .
Ikorn , Holl . Lcirkoorn oder loktioorn .

Die Kennzeichen sind , daß die Thiere dieses
Geschlechts oben zwey keilförmige , und unten zwey
platte Schneidezähne haben . Es gehören folgende
Arten hieher .

i . Das gemeine Eichhorn . 8ciurus vul¬
garis .

- Dieses Thierchen , das bey uns so häufig kn den
Tannen Wäldern angetroffen wird , hat die Grosse
eines WiesclchenS und eine sehr niedliche Gestalt .
Die Ohren sind an der Spitze mit langen Haaren
besetzt .. Vier Zähen befinden sich an den Vorder ,
und fünf an den Hinterfüssen . Nur haben die
Vörderfüsse statt eines Daumens einen stumpfen
Fortsatz oder Nagel . Die Farbe am Rücken , Kopfe
und Schwänze ist des Sommers fuchsroth , im Win¬
ter mehr grau , unter der Kehle und unten am Bauche
weiß . Der Schwanz ist mit langen Haaren gleichsam
Wedelförmig besitzt , und stehet allezeit in die Höhe.

i .
gemeine
vulga¬
ris .

Zr Sie
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krbenS - Sic leben in den Wäldern , auf den Bäumen ,
« rt . nähren sich von Nüssen , Eicheln , Tanncnkcrncn

und Beeren , bringen ihre Speise mit der Hand zum
Munde , sitzen aufgcrichtet , bedecken sich mit dem
Schwänze , und lassen sich sehr zahm machen . Sie ha »
bcn , wie die Ratzen , einen blinden Darm , der grösser
als der Magen ist . Ihren zusammen gesuchten
Spcisevorrath vergraben sie . Ihr Nest ist rund und
von Moos zubcreitct . Die Marder stellen ihnen
nach . ' Ihr Fell wird zu Pclzwcrk gebraucht , dar
Fleisch ist eßbgr . r Es gicbt in Schweden auch sol¬
che , die wcissc Füssc und einen meisten Schwanz ha,
den , und in Sibirien hat man auch ganz weissc .

s . Das schwarze Eichhorn . Lciurus ni ^ cr .
schwarze . . , . -
oixer . In . Amerika , und besonders in Mexico

wird eine grosse Art gefunden , die ganz schwarz ist ,
zuweilen aber auch einen meisten Ring um den Hals
odex eine weiste Nase , Ohr - und Schwanzspitze füh¬
ret . Die Amerikaner , nennen selbige r » .
cnallorl icsilzlric . ,

« schgr . Das aschgraue Eichhorn 5ciun . «
ein « - - -cmereus .
reu ; .

Eine noch grössere Art hält sich in VirAinie «
, . auf , die wohl viermal grösser ist , als die gemeine

Per " ! eib und die Glieder sind auch verhältnißmässrz
vjxl, dicker , der Kopf und die Ohren hingegen kürzer .
An den Vördqrfüsscn sind vier , und an den Hinter ,
süssen fünf Zähen vorhanden . Der Rücken aschgrau
an den Seilen ein rostfarbiger Strich , am Bauche
weiß . ' Her Schwanz ist lang , und hat sehr lange
Haare . Man setzt Preise auf sie , um sie auszurot »
ren , weil sie den Dinkel verderben . ^

. Da -
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4 . Das gelbe Eichhorn , äcmrus üsvus .

Dieses Thierchen ist nur halb so groß , als das Lavur .

gemeine Eichhorn , und in America , besonders Ear «

rhagena zu Hause . Die Ohren sind etwas rund ,

die Füsse fünffingcrig , der Schwanz längliche rund ,

und mit kürzer » Haaren besetzt , als an dem gemei¬

nen Eichhorn . Die Farbe der Haare ist gelb , sie

haben aber weiße Spitzen . Der vordere Daumen

bestehet fast allein nur aus einem kurzen Nagel .

Die übrigen Finger aber haben lange Nägel .

5 . Das Wieseleichhömchen . Scmrur Wiest !
prlmamm . Nä .

Es ist dieses Thier , welches sich auch in Ame -
rika und Asm aufhalt , unter dem Namen afrika¬

nisch Wieseleichhörnchen bekannt . Die Vorder «

füsse sind vierfingerig , und die hintern haben fünf

Finger . Die Farbe ist grau . Ucber den Leib gehen

drey gelbe Striche , der Schwanz ist weiß , und hat

schwarze Striche . Die Ohren sind rund , der

Schwanz nicht Wedelförmig .

6 . Das africanische Eichhorn . 5ciun» . « .
. . Letulur . AlMns

Aus den innern Theilen von Afrika kommt XXll . r

- , n braunes Eichhörnchen , welches die Länge her¬

ab vier weisse Striche hat ; die Ohren stehen nicht

gerade , sind klein und etwas rund . Diese Zeichnung

der Striche und die Abwechselung der braunen ,

schwarzen und welsscn Farbe , giebt diesem Thierchen ,

welches etwas kleiner als das gemeine Eichhorn ist ,-tu « besondere Zierde, lab . XXI . f. 1 .

Ar 5 - V ««
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gestreift 7 ' Das gestreifte Eichhorn . 8ciurus
tttiscus -

XXI f . L
Dieses Eichhörnchen ist nicht grösser , als eine

gemeine Maus , die Farbe ist gelb , und über den
Leib gehen fünf braune Striche . Es wohnet im
mitternächtigen America , wo es k .oLsse1vists ge .
nennet wird , desgleichen wird es in Sibirien gcfun »
den . Es halt sich unter der Erde auf , und macht
sich daselbst Höhlen mit verschiedenen Kammern , um
den jedesmaligen Vorrath von Proviant zu bewah¬
ren . An den Vördcrfüssen sind vier , und an den
Hintekfüssen fünf Zähen . l ' ab . XXi . f. r .

Wenn man Brisson und andere Schriftsteller
Ai / den - zu Rathe ziehet , findet man von mehreren gestreif -
heit . ten Eichhörnern Nachricht , die einige Veränderun¬

gen in Ansehung der Striche und Farben an sich
haben . Als das Brasilianische , gelb mit wcissen
Strichen zur Seiten ; ein anderes aus lTleuspa «
nien , Mauscfahl mit weisscn Strichen auf dem
Mücken . Ein anderes aus Carolina , welches auch
unter der Erde wohnet , roth , mit schwarzen Stri¬
chen , und dergleichen .

8 . 8 - Das Mause Eichhörnchen . 8cmrus
Mause Oüs .
Eichh .

(ilis . Dieses Thicrchcn ist so groß als die fliegende
Maus , von Farbe wcißgrau , und unten wcißlicht .

' Der Schwanz ist , wie an den Eichhörnern , langhaa »
richt und grau . Die Backen weiß , das Maul mit
langen Borsten besetzt , die länger als der Kopf sind.
Vorne vier , hinten fünf Zähen .

kebenS - Es wohnet in den südlichen Theilen von Eü ,
art . xopa , lebet von Eicheln , Nüßen und Fruchtker¬

nen,
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«er, , nistet in den Baumhöhlen , bringt neun bir
zwölf Junge zur Welt , halt sich bey Tage still , und
lircicht des Nachts herum , wird im Herbst fett ,
und ziehet alsdann Haufenweiß in die umerirrdischen
Löcher , wo es sich bis an den May Monat verbirgt .
Dis Fleisch wird gegessen , und da - Fell dienet zu
Pelzwcrk .

« . Das Surinamische Eichhorn . Lciurus Surm .

Em andere» graue - Eichhörnchen kommt au -
Suriname , weiches von unten gelb ist, und gleich¬
falls die Grösse der fliegenden Mau « hat ; die Ohren
sind etwas rund , der Schwanz so lang als der Kör «
p«r . Vorne vier und hinten fünf Zähen.

10 . Das fliegende Eichhörnchen . Sciurus

VOlLN5 . volanr .I ' sd
Die Alten nennten diese « Thier die Gcyrhi »

siche oder rarrarisiche fliegende Raye . Die
polacken geben demselben den Namen ^ ^ evv ^ -
ork » l . araiaka . Die Moscovicer aber l . eraxa ,
koiarucira . denn es ist ein Thier , da« sich in den
nordischen Gegenden so wohl in Europa , al -
Afla und Amerika aufhält .

Es ist kleiner als da - gemeine Eichhörnchen ;
der Körper und der Schwanz sind jeder etwa fünf
Zoll lang . Die Ohren rund , die Augen groß und
schwarz , das Maul mit langen schwarzen Borsten
besetzt . Vorne vier hinten fünf Zähen , alle mit
scharfen krummen Nägeln besetzt . Die Haare sind
dlcht und sanft , auf den Rücken dunkel grau , unten
blaß und wcißlicht . Der Schwanz grau . Die
Haut zur Seite läßt sich ausspanne» , mW ist

Z 4 z « » .
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zwischen und an den Vörder - und Hinterfüssen ver¬
wachsen , daher es sich von einem Baume zum an¬
dern aus zwanzig Ruthen weit schwingen kann , und
der Schwanz dienet zum Rudern , doch ist cs niihk
im Stande wie die Fledermäuse zu fliegen . Es wch »
net in den Höhlen der Eichen , und macht sich la «
selbst ein Nest aus Mooß , frißt Eicheln und »ie
Spitzen der Birken , aber keine Nüße oder Mandeln .
An den pohlnischen Gränzen wird es oft gefunden .
Der Pelz ist sanfter als von dem gemeinen Eichhorn .
T'ad . XXI . 6Z . z .

n . Der Pfeilschwanz . 8ciuru8 8sgirtg .
fthwanj
ksxstts . Ein anderes fliegendes Eichhörnchen , welches

man in Ostindien auf der Insel Java findet , ist
vollkommen , wie ein gemeiner Eichhörnchen , gebildet .
Nämlich der Kopf und die Ohren sind Eyförmig .
Der Schnurrbart so lang als der Kopf , die Ober¬
lippe gespalten , die Unterlippe kürzer . Die Zähne
braun , und etwas stumpf , vorne vier , hinten fünf
Zähen , an den Vörderfüssen einen knörplichtcn Fort¬
satz . Die Füsse sind mit einer Haut verwachsen . Diese
Haut ist mit Haaren , wie der übrige Körper , bedeckt,
und gleichsam eingefasset , die Füsse aber haben eine
schalichte Haut , und die Finger mit den platten Nä¬
geln , ragen aus der Haur hervor . Der Hodensack
ist . groß und rauh , die Vorhaut gleichfalls rauh und
lang . Der Schwanz so lang als der Körper , sehr ge¬
druckt , stumpf , und mit langen Haaren besetzt , wel¬
ch « machen , daß er wie ein Pfeil oder Spieß ausläuft .
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26 . Geschlecht . Katzenartige Fleder¬
maus . ^ oÄiüo .

^ ^ aS Kennzeichen dieses Geschlechts bestehet dar «
innen , daß die zwey obern Schneidezähne

scharf und spitzig , die untern aber gleichsam mit zwey - Ache « . ;
en Spitzen versehen sind . Die Nasenlöcher sind

cylindrisch , dichte aneinander und hervorragend .

Die Benennung noüiUo ist von ihrem nächtlichen

herum flattern hergenommen .

1 . Amerikanische katzenartige Fledermaus . ' 1 .
dloÄjlio Hmeric2nu8 .

Mt Recht hat der Ritter diese einzige bisher

bekannte Art von dem Geschlechts der Fledermäuse ,

worunter sie in der zehnten Ausgabe blo . 5 . mit dem

Namen VelperrNio leporinug stund , weggenom¬

men , und ein besonderes Geschlecht daraus gemacht .

Dieses Thier hat eine gespaltene Oberlippe ,

und gleichsam einen Haasenmund , dabey aber Flü « ^

gel wie die Fledermäuse , und wurde deswegen Ve « -

ioer -rilio lepoemus genannt , bekommt aber fetzo dek »

Namen nach dem Vaterlande , welches Amerika ist .

Der Kopf ist rund , der Rachen weit , das Kinn nie ,

- erhängend , die Nasenlöcher rund , die Ohren groß ,

die Füsse von der Schulter an bis über das Knie der

Hinterfüße , mit Einfassung des ganzen Schwan ,

zes , in einander zum fliegen verwachsen . Die Vör ,I 5 der »
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i . derfüste sind wie an den Fledermäusen mit einem gena -

Amcric . gelten Finger versehen , die Hinterfüße kommen weit

Lmer . der Flieghaut hervor , und haben fünf mit lan¬

gen scharfen Nageln versehene Finger . Die zwey

Schneidezähne stehen zwar nahe beysammen , sind

aber doch von einander gerückt . Hundszähne sind gar

nicht vorhanden , und die Unterlippe ziehet sich in

dreycn Falten zurück . Geba , der dieses Thier

pag . 8 9 . beschreibet , und H I . V . i . abbll -

det , merket noch diesen besonder »! Umstand an , daß

das Hintere Schienbein gleichsam doppelt erscheine ,

weil die zwey Röhren von einander abstehen , und

jede mit einer eigenen Haut umgeben ist , welches ,

wenn dieses nicht durch Zufall geschehen , merkwür¬

dig ist . Es lebt in Amerika von Baumfrüchten .

Die Farbe ist röthlicht , und weil der Kopf sonst

wie ein Katzenkopf aussiehet , so wird es die karren ,

artige Fledermaus genannt .
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